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Diaphaneitas DIie Durchsichtigkeit der Taufe

Fragmente ber Glaube un Taufe

In «Concilium» einenog mM1t den Lesern be- enschwerdung des Sohnes (Gsottes rtinge wesent-

ginnen, ist nıiıcht einfach Wır mußten eigentlic ich mi1t sich, daß die na 1n dieser Welt 1in Kr-
vorher voneinander wIissen, WIr stehen. Vor scheinung Es ist ganz ELWAaS anderes, ob man

allem für ein ema W1e das vorliegende, das Ver- den Glauben ediglich als Bedingung oder als olge
hältnis VO A4ufe un: Glaube, be1i dem die T der aufe sıeht, oder ob inNan meint, der Glaube
ziplen un! Fundamente der Rechtfertigungslehre, vollende sich 1in der 4ufe. SO könnten WIr och
der Sakramente, der Erscheinung Gottes 1n dieser ine ILe1lile fortfahren Und eigentlic sollten
VWelt, der chris  eCcnHNen Anthropologie unı och WI1r auch; denn geht nıcht einfach 11U!r Fak-
manche andere Fragen Z Sprache kommen, ware ten und Meinungen. Die Theologie ist nicht 1U

ein Versuch, die Glaubensfakten ein wissenschaft-das eigentlic brotnotwendig. Denn ist ein ZEO-
Ber Unterschied, ob WI1r 1SCIC Finzelfragen VO: lich verstehen, sondern gleichzeitig ein Ver-
der rage her stellen: «WIie Ainde ich einen onäadigen such, den authentischen Glauben auf authentisch-

menschliche Weise lebbar machen. Wie ver[_r-Rıichter?» (die 'L aufe als Sakrament der persOn-
en ekehrung, KRechtfertigung und eiligung), chieden WI1r auch gekleidet oder eSCHu se1n
oder VO  D der rage her «Wilie erscheint (sott WE mOögen, innerhalb der IC werden WI1r alle die-
die Taufe 1n dieser Welt, WwI1e wird Kr in der 4uftfe SC  a gyleichen Weg gehen mussen. Und auf diesem
wieder ein lebendiger Gott?» (die 4uTe als E’pl- Weg mussen WITr einander als Glaubensgenossen
phanie Gottes) Natürlich SC  en diese Fragen erkennen und sehen: Was uch immer auf dem (Ge-
einander ein und niıcht duS, aber trotzdem hat let der Theologie gedacht und gesagt WIirtd, wird
ohl derGlaube W1e auch 1e ı1 auTtTe 1n beiden Frage- mI1t der Absicht gvedacht un: geESsagt, das Erbgut
stellungen ine andere Position, Aufgabe und des Glaubens unverfälscht W4S nicht ohne we1l-
Funktion! Man steigt anders 1nNs LTaufwasser, WEn CTEeS el unverändert bewahren. Darum
mman meint, die Taufe lege den tiefsten Sinn der scheint mMIr wichtig, einen gemeinsamen Aus-
menschlichen Kx1istenz offen, als WE 1119  - über- vangspunkt mit meinen Lesern finden, WE WI1Tr

ist, in der Taufe mi1it o  C  en Wirklichkei- jetzt ber das Verhiältnis VO  5 (Glaube und A4uftfe
ten tun en Es ist ein Unterschied, ob iNan nachzudenken beginnen. 1el Neues o1bt da
o7laubt, die Nal se1 ein eın gyottimmanenter Akt, nicht bringen. Man könnte 09 meinen, 1n
oder ob I11d:  — meint, S1e sSEe1 als menschliche Wirk- etzter eit se1 ber diese rage geschrieben
lichkeit wesentlich unsichtbar, ediglich ZUgang- worden, daß iNan jetzt darüber schweigen
lich für den Glauben, oder ob iNnaAan en. die könnte.1 ber ich darf mit nen vielleicht doch
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einen Weg gehen, der Zzu erständnis einiger VC1I- 1n die menschliche Wir  eit Sicherlich legt
die menschliche Wır  elit often. ber nıcht AauS$s-hältnismälig einstimmiger Folgerungen führt,

denen iNall 1in der etzten e1lt gelangt ist. SC  ch der Erkenntnis wilen, sondern
Einstimmig! Kıs ist bemerkenswert, da ß gerade s1e unftfe: dem 1C des vangeliums wahrzu-

diese (immer noch relative) Einstimmigkeit der machen. Dies festzustellen, 1st für HSGLG 16 auf
Folgerung ührt, daß die Praxıis der AauTtfe lıturgisch die autfe wichtig ber daraus olg auch, Was

und pastoral vielfältige Möglichkeiten en mMu. kirchlicherseits der 4utfe vorausgehen mMu. Der
prealable Glaube kommt durch das Hören. [)as SO
doch zumindest en daß die Kırche die un1-

v i G laube auf der UCHE nach (zott versale sowohl wI1e die Ortskirche auf die ıne
Beginnen WIT mMi1t einem un der unls allen VCI- oder andere Weise durch das Wort oder durch das

ist Die 2uUuU{fe ist das Sakrament der ekeh- Werk ihre Stimme in der Welt hörbar machen muß,
Iung un! der Rechtfertigung UG den Glauben daß ine Konfrontation mit ihrer Predigt MOg-
Darzu gehö als Minimumforderung, daß niemand liıch ist Für manche Menschen, VOTL lem 1mM abend-
urc die Taufe gerechtfertigt werden kann, se1 ländischen Kulturkreis, wo Presse und andereKom-
denn, daß glaube. Glauben 1St 7zumindest ine munikationsmittel großen Einfluß aben, möch-

MNa  - für möglich halten, daß S1e sich durchBedingung, ZUrTr A4urtTe zugelassen werden un
S1€e aufrichtig empfangen können. Selbststudium, persönliche un informelle Kon-

Bis hilierher o1Dt be1 kaum jemandem Zweifel takte SsSOWle praktisches Sicheinleben die Verkün-
Und gerade deshalb 1st nützlich, über diesen gung der Kirche eigen machen und die-
Glauben welter nachzudenken. Was ist das für ein SC prealablen Glauben kommen, uch ohne for-

mellen Kontakt MI1t der Kıirche ber als das Nor-Glaube, der als edingung für die aufe, als Weg
Zur Rechtfertigung verlangt wird” Irient be- male möchte iNan doch ansehen, daß sich dieser
schreibt diesen Glauben diesen « Beginn der Glaube unter Einfluß un: Geleit der unmittelbar
Kechtfertigung » vielleicht nıiıcht in selner TLotali- verkündigenden Kirche bildet und entwickelt.
tat, aber doch 1in seinen Wesenszügen: als ein fort- Damit ist die rundlage für ein Katechumenat
schreitendes Sich-selbst-Erkennen des Menschen gegeben Die Geschichte zeigt, daß dieses Kate-
1n seinem Verhiältnis Gott 1m 1C des KEvange- chumenat ach Organisation un Absicht VCI-

liums und als einen Weg ZuUufr Taufe.4 Man könnte chieden aussehen kann, ber auch, daß 1n seiner
offiziellen mtlichkeit sehr verschieden se1n kannuch SaScCH.:; Dieser Glaube wird beschrieben als

ine Erkenntnis Gottes, der 1n Ireue seiner Ver- Die Spannweite der Varilationen geht VO infor-
heißung den Sünder rechtfertigt ohne egen- mellen {[Dienst eines Geleits durch einen Laren, der

dann uch be1 der 2ufe für seinen Kandidatengabe Diese Erkenntnis ist gebunden das Zeug-
N1Is (Kerygma,) der C Man könnte auch Bürgschaft leistet, bis Z offhiziellen Einrichtung,

Zn einer Gruppe, die VO den amtlichen Reprä-mit moderner Formulierung SCH In diesem PIE-
lablen Glauben entdeckt der ensch, w 4S sentanten der Kirche aAus qualifizierten Gläubigen
das Menschsein 1st. { dDieser Glaube legt ihm die eigens dazu für die Gemeinschaft gebildet wurde.
Wirklichkeit des menschlichen Daseins in ihrem Das Katechumenat kann ıne liturgische Form be-
tiefsten Kern bloß So entdeckt CL, da Leben kommen oder nıcht. ATUur lassen sich keine allge-
heißt sich ekenren Was dieser ekehrung SFC- me1n gültigen Normen aufstellen. Oftenbar SO in
hört ist komplex, als daß man 1j1er beschreiben dieser Beziehung jede Kıirche die für Ss1e geeigneten
könnte. edenTalls bedeutet zunächst Hıiınwen- Formen selbst nden, Je nach ihren edürfnissen

und denen des Kandidaten.® Irotzdem lassen sichdung ZuU und wahrhaftigen Gott; erst
danach können die einzelnen dogmatischen Wahr- dazu einige allgemeine Anmerkungen machen.

Zunächst olg aus dem, WAs über die der "Taufeheiten5 7AUhE Sprache kommen. In Ausdrücken uUu1L1LS-

TT eit könnte iNall vielleicht ACH, daß dazu ine vorausgehende Art des Glaubens gesagt wurde,
Bekehrung ZAUT Mitmenschen gehött. Denn w1e daß die Bildung des Taufkandidaten nicht 1n erster

Lintie e Finführung 1in die Glaubenslehre derkönnte 1119  w wahrha: Jesus Christus glauben,
ohne seinen Mitmenschen als Bruder anzunehmen ” Kıirche 1st, un sicherlich nicht 1in den vollen Um:-
Aber weil Zu Glauben die Bekehrung geNhOo: fang diesere on die Tatsache, daß in der

Blütezeit des ofhfiziellen Katechumenats die KEıin-möchte ich uch bemerken, daß nicht genügt
DCN, dieser Glaube chenke ıne tiefere ÜE weihung 1n die Sakramente (einschließlich der

ö3



BEITRAGE

Wenn WIr ber den Glauben, WI1IE dieserTaufe) erst ach der Aaufe stattfand, welst darauf
hin. das Katechumenat eine vollständige Un- 4Sse erscheint, einen Augenblick weiter nach-
terrichtung 1in der re umtfassen SO oder nıcht, denken, sehen WIFr, daß in verschiedenen, 1a
äng sowohl VO den Umständen W1e uch VO einander CHS verbundenen Funktionen den Vor-
kirchlichen enund der Erfahrung ab Was aber dergrund tritt { Ja ist zunächst die PC als die
iın dieser elit wohl geschehen muß, 1st die Weckung Gemeinde, die ylaubt, daß (Gottes Verheißungen
des Glaubens «an Gott, der die Sunder rtechtfer- in Jesus Christus wahrha: erfüllt sind; und die
tigt», das heißt Die essentielle Botschaft des KEvan- glaubt, daß die TE die (Gemeinde ist, welcher
geliums VO Menschen, VO  - Jesus Christus, VO der Geist geschenkt ist, der Gottes erheibungen
Vater un: VO Gelst Christ1 muß verkündigt WCCI- uch ]CtZt wahr macht. In Begegnung m1t diesem
den, damıit ine WILr. < Bekehrung» statthinden Glauben un: unte: dem Geleit dieses ens, der
kann, damit ein wirklicher Glaube Gott entste- ihm verkündigt wird, entsteht un entwickelt sich
hen kann Gott, der sich selbst in Christus 1n der Glaube des Taufkandidaten Wichtig ist die Be-
dieser Welt durch u1nls bewahrheiten wıill Der 'L auf- merkung, daß die Kirche diese Sicherheit 1m Kate-
ANd1ıda: muß VOI «den eg» gestellt werden, wI1e chumenat verkündigen muß «Wer glaubt (das
das die Schrift nennt. Da dies uch 1ne Unter- he1ißt Wer sich dieser Sicherheit der IC be-
ichtung in der TEe mi1t sich bringt, ist selbstver- kennt) und sich taufen 1äßt (das el Wer sich
ständlich, aber diese mMu. ihre Aufgabe behalten dieser Geme1inschaft anschließt) wird gerettet.»
für das, WAasS 1mM Taufkandidaten eigentlic) SC- ber ist ebenso wichtig, daß der Taufkandidat
chehen SO a. W1€e diese Sicherheit uch für die IC|

uch ZUTT liturgischen Gestalt möchte ich einiges selbst ein fortwährendes Suchen bedeutet und da
ZCN., Wie s1e aussehen soll, äßt sich nıcht leicht in die notwendig gegebene «Unsicherheit» e1n-
CN DDie Fragmente, die WITr 1in i1SCIMN heutigen geweiht wird, die damit innerhalb der Sicherheit
Taufritual aben, mögen manchen Umstän- gegeben ist. Das 1st für den Augenblick sicherlich
den durchaus genugen Es s1nd aber Umstände keine bequeme Aufgabe. ber s1e ist notwendig,
denkbar, in denen sS1e nıcht rauchbar sind, se1 da Ja diese Unsicherheit schon bald often zutage
DCH des tuals7, sSEe1 oCcnh der Gebete So tritt. Sonst könnte 91€ einen Unvorbereiteten in der
scheinen mir die Exorzismen für bestimmte nicht- fundamentalen Sicherheit erschüttern, die die
abendländische Kulturkreise passend se1n; im C i1ihm bringen hat, wWenNnn s1e dem Herrn
Abendland halte ich S1e für unmöglich. DIe Herr- Lreu se1in will
schaft des Bösen wIird jer 11U:  - einmal anders erlebt Wenn sich der Glaube des Taufkandidaten 1im
als das in den Exorzismen Z Ausdruck kommt. Anschluß diesen Glauben un! in 1 Ver-
Wie dem auch se1: JedeCwird uch liturgisch bindung mit diesemGlauben der Kirche entwickelt,
ihrem Katechumenat ine eigene Oofrm geben MUuSs- bedeutet dies, daß nicht darum geht, die ine
sSCcCH Und diese Oorm wird wiederum für ein DC- oder andere neutrale, metaphysische Gotteserfah-
meinschaftliches Katechumenat anders se1in als für rTung durch Selbstreflexion ZUT: ntfaltung brin-
ein einzelnes. ichtig ist, daß die gefundenen FOr- SCH, obwohl die Gotteserfahrung seinem Glauben
1LCN wesenhaft S1Nd. nıcht tem! se1in wI1ird. EKEs bedeutet, daß sich 1n

Ist 1in einer TC einmal ein liturgisch gestal- persönlicher Überzeugung den Glauben der Ge-
Katechumenat eingeführt, wird ia  ® meinschaft, mit der in Dialog steht, aneignet.

mussen, daß dieses DA Sakrament der auftfe SC Sicherlich ist se1in Glaube als Haltung ein persOön-
Oft. Es wird ja dann ein Wesenselement des Aakra- er Glaube DiIie Richtung dieser Haltung aber
NS 1n 1FC) geEsEIZLET Gestalt auseinander- wird durch ” wel Faktoren bestimmt: daß in die-
gelegt, wodurch sich die Rechtfertigung durch SGT Haltung den Glauben der TC mitvollzieht
den Glauben rituell: auf kirchlich etzte, sicht- un:! daß 1n diesem Mitvollzug der Kontakt m1t dem
bare Weise, vollzieht. Dieses Wesenselement ist zustandekommt, den die RC oylaubt: mit
gerade der fortschreitende Aufbau des aubens, Jesus Christus, dem Zeugen (sottes. ber
der rechtfertigt, insofern ine Bekehrung Z diesen etzten Punkt werden WI1r och mehr a  I1
lebendigen Gott und Christus dem Herrn ent- mussen. Zunächst aber mussen WI1r sehen, daß
hält Im Katechumenat beginnt die ntfaltung schon in der Kinfü.  nNgszeit der Glaube, dessen
ZU Sakrament der Taufe, wıird die A4ufe schon
erkennbar als «Sakrament des Jaubens» 1ST

$akrarnent die auftfe ist, der Glaube der TC
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Glaubens, das Christusmysterium oder, wWenn na  w}Z Der rechtfertigende G laube
das Christusereignis verwirklicht. Das alles

Kın weiterer Schritt, den WIr, me1ine ich, eben- bedeutet eine Vielfalt konkreter Heilswirklich-
falls alle gemeinsam tun können, ließe sich m1t dem keiten. Erst en WI1r ine einigermaßen voll-
Väterwort umschreiben: « Der Glaube, der durch tändige ilel nuf die Wirkung des Glaubens 1in der
die Wassertaufe bezeichnet wird.»®8 ach der 4ufe. Der Versuch lohnt sıch, jer die inge
Irienter Beschreibung für die ntwicklung des klarzumachen, daß jeder s1e annehmen kann. KEın-

fach 1st das nıcht.pr  a  en A4uDens erreicht seinen Höhepunkt
in der Bıtte die T aufe. So ungefähr verläuft Am besten können WI1r vielleicht mit einem /itat
nuch 1n ÜUSCIMN heutigen Taufritual,; und IMNa  ; darf ZAUS Paulus beginnen, das den Zusammenhang der
SCNH, daß wenn auch in anderen Formen oben besprochenen verschiedenen Glaubensele-
VON alters her SECWESCH ist Nachdem der Kandidat Cpragnant beschreibt, das aber zugleich uch
seinen Glauben bekannt hat, wird ihm die rage weıliter we1list: CC Das Wort ist nahe. Es 1st IMN dez-
gestellt, ob Z 4ufe hinzutreten will «Willst NE.  x Mund, AA IM deinem erzen, na das Wortz
du getauft werden”?» Und WE auf diese rage des Glaubens, das WIr verkündigen. Denn wenn dein
mit ja geantwortet un: damıit die "Taufe gebeten Mund bekennt, daß Jesus der Herr ist, und dein
hat, olg die Spendung der Aaufe als Antwort auf Herz glaubt, daß Gott ihn VO  - den Toten erweckt
sein Bekenntnis un! seine Bitte SO wird die Formel hat, wirst du gerettet werden. Der Glaube deines
« taufe»Z feierlichen kirchlichen Bestä- Herzens bringt die Rechtfertigung, und das Be-
gung des Bekenntnisses, das der Täufling abge- kenntnis deines Mundes das Heil» (Röm E 8—10).
legt hat.°9 Sein Glaube wird besiegelt. Was el Hier wird 1in einem komplementären Parallelis-
das? Zunächst SO. das sicherlich en, daß die mus 19 klar ausgesprochen, daß Verkündigung,
Kıirche das Glaubensbekenntnis des andidaten Glaube und Bekenntnis 1in der Rechtfertigung eın
und die Bıitte Eintritt 1in die rche, die darın einziges (sanzes bilden. Und das ist 11U.  = gerade der

Punkt, auf den mMI1r ankommt. Man darf alsenthalten ist (er sagt ja, daß «die heilige O-
SC Kirche» glaubt), IN die A4ufe als gültig ıne theologische Iradıition 1n der katholischen
annımmt un bestätigt. Mit allen Konsequenzen, TC betrachten, daß Gott den Menschen 1im per-

sönlichen freien Akt des Glaubens rechtfertigt, dendie dazu ehören: daß als lied der Gemeinde
anerkannt wird, in der Gottes Verheißungen sich durch den (Geist 1n ihm zustandebringt. Zumin-
als wahr erweisen ; daß se1n Glaube den ach- dest WE WI1r Glauben hier in der edeutung des
1aß der Sünden für iıhn persö  C oilt; daß in vollen, freien Zautretens ZUrr Botschaft des KEvange-
Gemeinschaft tritt mI1t Gott, mit Christus, seinem ums nehmen, die Paulus in diesem ext kurz
Erlöser un Herftn, un mM1t dem Geist, der die KEr- sammenfaßt. Ist also die 4uftfe wirklich Sakrament
lösung der Kirche verwirklicht. Se1in ube, der Rechtfertigung, dann bedeutet dies zumindest,
daß Gott die Sünder rechtfertigt, wird 1ihm C 1n der auftfe diese rundhaltung des 4ubens

1in ihrer endgültigen Gestalt zustandekommt. berWw1issermaßen als uch für ihn gültig 7urück-
egeben. ist me1ines Erachtens mehr. Diese Grundhaltung

Bis dahin gibt keine Schwierigkeit. Miıt kommt 1in der A4ufe nicht D: zustande, s1e ent-

wickelt sich in ihr auch ZULL vollen Wir.  eit. Indern Worten lesen WI1r bis heute in der Liturglie,
WAas WITr immer gelehrt en DIie Sakramente be- der Taufe bekommt der prealable Glaube seine
wirken die nade, die s1e andeuten. ber wenn eigentliche olle Gestalt, daß dann erst wirk-

lich Glaube wird. Das mMag unglaublic ngen,WI1r das Taufritual und die Rechtfertigungslehre
gECNAUeELT betrachten, werden WÄr ınen chrittweiter aber scheint mM1r doch richtig. Denn Was geht
gehen mussen. VWır werden na DCN mussen, VOL sich ” Der prealable Glaube sucht die olle
daß 1n der 'L aufe der Glaube des Täuflings nıcht Hingabe die Botschaft des Evangeliums. Er
1Ur besiegelt wird, sondern daß sich 1N vollem wird 1im Dialog mit der Verkündigung entdecken
Sinn darin vollzieht. Außerdem werden WI1r ACH mussen, WAds die 'Tatsache der Verkündigung
müssen, die eilsbotschaft der rche, und da- sich schon Sagl: DIe Rechtfertigung un das eil
mit ihr Glaube, sich 1m M  og 7wischen 'Täufer beschränken sich nicht auf persönliche innere Er-

ahrungen; Zzu Wesen des Christusgeschehens DFC-und Täufling verwirklich Und VOLT allem hier
werden WIT feststellen mussen, dal3 in der Glaubens- hört, daß eil un: Rechtfertigung oftlene un:

haltung un! 1mM Kerygma sich das Objekt dieses Öffentliche Ereignisse sind. Es sind Ereignisse, die
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sich in vollem C vollziehen, weil s1e in der des Menschlichen das Unmögliche möglich macht
Kirche geschehen. eiz geschieht das, weil Wır treten i1er für ine unverwüstliche Hoffinung
1in der Rechtfertigung nicht 1Ur meine persOn- der Christen auf 1ne LICUC Erde ein, die unls ebenso
liche Rettung für ein unsichtbares Dermaleinst stark und ynamısc 1m Blut s1tzen muß WI1Ee einem

Marxisten die se1ine.geht, sondern das Erscheinen (sottes in dieser
Welt (Gerettet werden, gerec  ertigt werden be- ber das ist doch och keineswegs es Die
deutet, WI1e ext Sagt, daß Jesus der Herr Taufe bedeutet nNna: auch, daß das Christus-
ist und Gott ihn VO den LToten auferweckt hat geschehen 1n derCun! M1r geschieht. Was
Kechtfertigung ist das Erscheinen der Gerechtig- ich in der Kirche olaube, verwirklicht sich: daß WI1r
keit Gottes un seiner Barmherzigkeit 1m en 1in das aufgenommen sind, W 4S Gott in der Ordan-
der Kıirche Wenn das wahr ist, gEeNO uch taufe als notwendiges Geschehen Herrn be-
Z Wesen me1ines Glaubens, daß sich als e1in hat Wenn die T aufe bedeutet, durch den
öftentliches Bekenntnis dieser Überzeugung manı- Glauben 1n das Passahmysterium einverleibt
festiert. Und gerade das geschle in der autfe werden, dann bedeutet auch das auf spezielle
sowohl Was den Glauben des Täuflings betrifit, WI1e VWeise. VWır werden auf den '"LTod und die Auferste-
auch WAas den Glauben der Kıirche angeht. 'T auf- hung Christi getauft ber das gläubige Eintreten
fragen und Taufantworten sind nicht NUr Feststel- 1Ns Wasser bedeutet uch Mentz sagt das mi1t
lungen VO  S Bedingungen, damit gülti  g getauft e daß WI1r getauft werden, in diesem
werden kann. Beide sind Bekenntnisse des end- en das irdische en des Herrn 1m ICS se1-
gültigen Schritts und damit selber schon Taufe HET ass1on mitzuleben.1: Damıit wird gesagt, daß
Krst 1n diesem endgültigen H1ınzutreten Z Ge- eines jeden Menschen persönliches en in der
meinde, welche die Verheißungen besitzt, un in aufe seinen eigentlichen Sinn und seine eigentliche
der Aufnahme in diese Gemeinde erhält der Glaube Richtung bekommt in Christus durch die 1der-
seine eigentliche Gestalt Bezeugen der erecht1g- wärtigkeiten dieses Lebens 1Ndurc den Weg
keit Gottes. Gerade darin besteht SGT Gerech- (sott gehen Und das soll heißen SO eben, daß
tigkeit, daß (sott als ein gerechter Gott klar wWird, Gott meinem Mitmenschen als Vater Aenbar WeL-
das e1i als ein Gott, der in Christus unverhüllt den kann. Ich SO also, ebenso wI1e der Herr elbst,
alles 1in seinen richtigen Verhältnissen, seinem melinen Bruder besofgt se1in ich muß mich e1in-
ursprünglichen Sinn zurückbringt. sefzen für Frieden un: Gerechtigkeit 9 unı AausSs me1-

Hier beginnt 1U ineILe1i Fragen, 1E gläubigen Dasein muß klar werden, daß uch
die WIr W andeutungsweise durchgehen können. das scheinbar Sinnlose, die Entehrung un der
S1e kann eingeleitet werden mi1t der rage Ist das LTod, einen Sinn en Aasselbe gilt für die Ge-
nıcht Ues 1ne theologische Fiktion”? Wie kann in me1inschaft der Gläubigen als solche So ist der
der Taufe sichtbar werden, daß Gott alles seinem Taufglaube ein Aufruf. So kann und AaIiur sind
ursprünglichen Sinn zurückbringt, WL in Wirk- WIr mIit verantwortlich! 1im mensc Dasein
lichkeit Christengemeinschaften un! Christen dazu in dieser Welt (Gott als der lebendige Gott erschel-
beitragen, diese Ordnung storen und zerstO- L1ICIL. Ihomas SaQt: «Aqua S U:  = diaphaneitate est
rten” (sott denn in Christus alles seinem luminis susceptivum: unde competit baptismo 1N-
utrsprünglichen Sinn zurück ” Schaflit die Lehre VO  - quanturn est Aidei Sacramentum » .12 In der Durch-
der Rechtfertigung uUurc die a4ufe nicht « Pur1- sichtigkeit des Wassers kann das Licht des Jau-
aner und Piraten» ” bens weliterscheinen: das 1C. das Gott, und

Wir ollten mi1t dem Bekenntnis beginnen, daß uch se1in &”, 1n dieser Welt durch uns für
unls der Glaube, Gott hat Christus VO den Toten unsefrfen Bruder anzundet. Wilie welt sind WI1L och
auferweckt, Gott die Ehre geben läßt, daß 1m VO u1Llserm Taufglauben entfernt!
enschlichen, ÜLG das Menschliche un

Im tolgenden müßte ich eigentlich viele Autoren zitieren, se1 de innerlijke verhouding geloof doopsel Coll. Gand.
CS auch DUTr, meine Dan  arkeıt all denen bezeugen, VO!  a (1947) 166—180; P. IT'h.Camelot, Le baptı  eme SAacCremMent de la fo1
denen ich gelernt habe. ber vielleicht dart ich mich damit begnü- Vie Spirituelle 76 (1947) 520—834; G. Geenen, Fidei SAC;
SCN, die wichtigsten LEUEGCICIL eröflentlichungen aufzuführen, die Bijdragen (1948) 245-2069; aval, Sakrament ZzZOonder geloof?:ich Rate ziehen konnte. Bijdragen 27 (1966) 45)09—3 /Ö , ]. Hamer, bapt&me la fo1

H. F. Dondaine, Le bapte&me est-il GCLGUOTIG le CM  nt de la Irenikon (& o) 2837405 Schnackenburg, Das Heilsgeschehentoi»? Matison Dieu (1946) 76—87 M. Fraeyman, Grondslagen V A} bei der Tautfe ach dem Apostel Paulus unchen 1950 I115—120,



DIAPHÄNEITAS-DIE RCHSICHTIGKEIT DE

185-1095; chillebeeckx, De sacramentele heilseconomie (Ant- Zu den Schwierigkeiten, die z.B. die albungen machen kön-
WECIDEN 1952 557-663 P. Ancilaux, Het christendoopsel, leer, lıtur- NCIN, vergleiche Beckmann, Taufvorbereitung un! Taufliturgie 1n
Z1e, jelzorg (Mechelen 1953); J. Duplacy, salut pPari la foi ET le den Missionen VO] 16. Jahrhundert his Zur Gegenwart: NZ  z I5
apte&me d’apres le OUVEAU Testament: Lumiere Vıe 2 / (1956) (1959) 1
S!  2, Vers catechumenat des dultes Cahier special de la OCU- Basılius, De Spiritu BA 22, MR « al NOOCAYVEL
mentation catechistique (Paris 1957); P. Herbin, Naissance du chre- LLEV Öuoloylia NOÖGC TNV OWTNOLAV ElOdyovOoa 'ENaAXOÄOQUÜETI ÖE TO BAnNTtTIOUC
tien (Paris 1957); J. Lecuyer, Theologie de Ll’initiation chretienne ENLOWOCAVLCOV N UOV TV OUYXATAUEOLV.))
chez les Peres: Maison Dieu 58 195 9) 5—206; Goffinet, Le bapte&me, 9 Vergleiche H. Manders, Beschouwingen ıVCTLT sacramentale
sacrement de la foi Revue Ecel. JeEge 45 (1 8) 4—4) Bouyer, kernformules aarboe. NAKATUN. 1960 (Hılversum 1961 83-—108,
itation 'hretienne (Parıis 195 Stenzel, Die Taufe (Innsbruck VOL allem 104
195 NZ.  z 15 (1959) 1—63 (Taufnummer); m, Das Kate- ach der Anmerkung der niederländischen Willibror:  ibel.
chumenat den katholischen Miıssionen Münster 1959); H. Weg- I1 entz, Taufe und Kırche ihrem ursprünglichen Zusam-
IN} De zielzorg OOI de dopelingen de vasten de paasweek: menhang München 1960 97£. Darum kann I: auch die Taufe
Tijds. Lit. 44 (1960) 234-144, L. Simons, Naar CcE herstel Va  - het C der Brüderlichkeit » CeMNCI., uch F.M. Braun, don de
katechumenaat, ebı 145—153 „Dijkers, Christelijke inıtlatie 1n de Dieu et 1inıitiation chretienne: NRT 96 (1 964) 025-1048, welst auf,
missie, ebd. 154-165; H. Mentz, auie und irche 1n ihrem uUufr- 1n der alten Kirche die Tautfe (und die Sakramente ber-
sprünglichen Zusammenhang unchen 1960); T’'h.Camelot, Spl- haupt) mit dem irdischen Leben des Herrn verbinden wıll. SO wird
ritualite du bapte&me (Parıs 1960); ‚ Delmotte, Het doopsel, CIA- Wert und S1inn des historischen Lebens des Herrn für irche un! Ver-
MMent vanmn het geloof: Coll. Brug. Gan:ı  O (1962) 441 Th. Maertens, kündigung oftenbar.
Histoire pastorale du rituel du catechumenat en du bapte&me (Brugge
1902); Catechumenat er liturgie Maison Dieu 71 (1962); A. Turck, Übersetzt VO']  5 Dr. Heinrich A, Mertens
Aux origines du catechumenat: Rev. Sc. Phil. Theol. 45 (1964) ZLO— K
1.Halton, Baptısm 4S illumination: TIS. heol. Quart. 32 (1965)
Z  41, Braun, don de Dieu et initiation chretienne: NRT
96 (1964); N. Hofer, Das Bekenntnis « Herr ist Jesus» un! das
«Taufen auf- den Namen des Herrn Jesus»: Tüb. Theol. Quari 14)
(1965) 12 B. Rossen, Verbond besnijdenis bi] Paulus in VOCI-
band mMert de doop Ned. Theol. Tijds. 10 (1965) 423; H. Pesch, Um-
kehr., Glaube und Taufe und Leben (1966) K

2 YVgl.Conc. Trid. Sess. VI Catit! DS 1529 (DB 799) HENDRIK ANDERS
Ebd.c.8 DS 1522 801). Wır dürfen ohl anmerken, daß

der Terminus Glaube 1n dieser SEeSS10 nıcht immer 1eselbe Bedeu- Geboren z. Februar 1013 in Roosendaal Holland),CunNng hat.
DS 1526 (DB 798). Redemptorist. Hr studierte Angelikum un der

Sorbonne, ist Doktor der Theologie, Protfessor der5 «credentes, (1 0! CSSCc, QuUuaC divyinitus tevelata et Dr0MISSa SUNtT,
alque In Drimts, Deo justificari 171 DIUM PCI gratiam eJus » Theologie un: Liturgiewissenschaft, Mitglied der nıe-

0 diesem Geist wird wohl Art. 64 der Konstitution « Sacro- derländischen Liturgiekommission. Hr veröffentlichte:
S$SAaNnctLum Concilium» ausgeführt werden mussen. Man achte darauf, De liefde in de spiritualiteit V“  = S. Alfonsus un! AL-welcher atz dem Ordinarius loc1 bei der Revision des Katechu-
eNAats zuerkannt wird. beitet VOL allem Ministerium Verbi mıit.
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